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hüten, bringt man eine Querverbindung .: an, die entweder aus hölzernen langen oder eifernen Ankern

beflehen kann.

Zur Füllung f iit frifcher Klaiboden (fette, lehmige und thonige Erde) am heiten geeignet, weil

er am dichteften ift; ein Gemenge aus Sand und Thon fieht diefem Füllmaterial am nächflen; der Thon

allein il’t ungeeignet, weil er Hohlräume bildet. Beton—Füllung erzeugt den höchften Grad von \Vaifer-

dichtheit, kommt jedoch am theuerflen zu Reben.

5) Durch Schwimmkaften ohne Boden. Ein feitlich gefchlofl'ener, meiit

hölzerner Kaften, der in der Grundrifsgef’calt dem zu fundirenden Bauwerke entfpricht,

wird auf die Sohle des Wafferlaufes etc. gefenkt; der Erfolg ift nahezu derfelbe, wie

bei einer Umfchliefsung durch Spundwände.

6) Durch Schwimmkafien mit Boden, auch Senkkaften, Senkfchiff oder

Caiffon genannt. Die Form eines folchen Kaftens entfpricht gleichfalls der Grund-

rifsgeftalt des zu errichtenden Bauwerkes; durch Verfpainnung und Kalfaterung

der einzelnen Theile wird ein hoher Grad von Wafferdichtheit erreicht. Der Boden

bleibt unter dem Fundament (als liegender Rofl, fiehe Art. 418) liegen; die Seiten—

wände werden entfernt.

Die Trockenlegung der Baugrube, die etwa nothwendige Vertiefung derfelben,

das Hervorholen von gröfseren Steinen, Baumftämmen etc. gefchieht wie unter a, 3.

, 2.Kapitel.

Gemauerte Fundamente.

a) Voll gemauerte Fundamente.

Diefe Art von Fundamenten, die aus einer ununterbrochenen, maffiven Maue-

hmg bef’cehen, kommen im Hochbauwefen am häufigften vor und werden auch mit

Recht, ihrer Einfachheit und Sicherheit wegen, allen anderen Gründungsmethoden

vorgezogen.

Das Fundament-Mauerwerk ifl Ptets auf vollkommen tragfähigen Baugrund

zu fetzen; die auszufchachtende Baugrube, bezw. die Fundament-Gräben erhalten

dem entfprechend min- .

deflens eine Tiefe, welche Flg' 655"

der Mächtigkeit der locke-

ren, nicht tragfähigen

Bodenfchichten gleich

kommt. Erhält das zu

errichtendé Gebäude un-

terirdifche Räume und

reicht deren Sohle noch

in die tragfähige Schicht

hinein, fo fiihrt man die

Sohle der Fundament-

Gräben, bezw. die Balls des Fundament-Mauerwerkes noch 0,5 bis 1,0 m unter die

Sohle jener Souterrain-Räume hinab (Fig. 655 u. 656).

Nachdem die Baugrube, bezw. die Fundament-Gräben ausgehoben‚ hierbei.

erforderlichen Falles trocken gelegt werden find, wird ihre Sohle möglichi’c abge-

glichen und geebnet. Soll die Fundament-Bafis abfatzfo'rmig hergef‘tellt werden (vergl.
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Art. 365, S. 254) oder foll das Fundament-Mauerwerk zahnförmig in den Baugrund

eingreifen (fiehe ebendaf.), fo bereitet man die Grabenfohle in entfprechender

Weife vor.

Alsdann wird auf der Baufohle ein Mörtelbett ausgebreitet und in diefes die

unterfte Schicht des Fundam'ent-Mauerwerkes verlegt. Bei der hierauf folgenden

weiteren Herftellung der Fundament-Mauerung ift insbefondere auf die anzuordnenden

Fundament-Abfa'tze Rückficht zu nehmen, und es hat in der Höhe eines jeden der-

felben eine Abgleichung des Mauerwerkes ftattzufinden. Muffte die Baugrube küni‘rlich

trocken gelegt werden, fo if’c das VVafferfchöpfen während der Grundmauerung fort-

zufetzen.

Wird das Fundament-Mauerwerk auf Felfen aufgefetzt, fo fell die Oberfläche

des letzteren nicht zu glatt fein; fie mufs nöthigen Falles aufgerauht werden, damit

das darauf ausgebreitete Mörtelbett fich beffer damit verbindet. Höhlungen und

Klüfte, die etwa im felfigen Untergrund vorhanden find, werden ausgemauert, aus-

gegoffen oder mit Gewölben überfpannt.

Für die unteren Schichten des Fundament—Mauerwerkes verwende man mög-

lichft grofse, lagerhafte und harte Steine; diefelben follen um fo gröfser und um fo

härter fein, je gröfser der vom darüber fiehenden Bauwerk ausgeübte Normaldruck

ift. Insbefondere find für die unterfie Mauerfchicht Steine von thunlichiter Regel-

mäfsigkeit und nicht zu kleinen Abmeffungen zu verwenden. Bei l‘tärkerem Drucke

find am beften rauhe Quader, jedenfalls aber lagerhafte, gut zugehauene Bruchfteine

zu verwenden; je nach der Gröfse der Beladung find derlei Steine 15 bis 50 cm dick

zu wählen.
'

Hie und da (in Baden etc.) ift es, mit gutem Erfolg, üblich, als unterfte Lage des Fundamentes

fog. Bodenplatten anzuwenden; dies find 20 bis 30 cm dicke, 80 bis 90 cm breite und 1,0 bis 1,5 m lange

Sandfleinplatten, auf welche mit lagerhaften Bruchfieinen gemauert wird.

Wenn der Baugrund einige, wenn auch nicht gefährliche Prefsbarkeit befürchten

läfft, fo führe man die unteren Schichten des Fundament—Mauerwerkes in Rollfchichten

aus. Die Sohlenfchicht befteht alsdann aus grofsen, hochkantig gefiellten Quadern

oder regelmäfsig behauenen Bruchfieinen; bei Verwendung der letzteren werden die

Fugen mit kleineren Steinen ausgekeilt und gut mit Mörtel ausgefüllt.

Aus dem Gefagten geht hervor, dafs fich Backfteine im Allgemeinen nur wenig

für FundamentMauerwerk eignen. Nur bei Objecten, die einen geringen Druck auf

den Baugrund ausüben, ferner in Fällen, wo gröfsere natürliche Steine nur fchwer

und blofs mit unverhältnifsmäfsig grofsen Kofien herbeizufchaffen find, verwende man

Backfteine, jedoch nur folche von befter Qualität, namentlich fcharf gebrannte Klinker.

In der vorhergehenden Abtheilung (Art. 32, S. 28 u. 29) wurde bereits gefagt, dafs

fich für folche Fundamente der Stromverband empfiehlt, und auch deffen Durch—

führung dort angegeben.

Für Fundament—Mauerwerk von geringerer Dicke und Tiefe, das im Trockenen

ausgeführt wird, genügt gewöhnlicher Luftmörtel; bei Gründungen im Waffer iPc Itets

hydraulifcher, am beften rafch erhärtender Cement-Mörtel zu verwenden. Allein

auch dickes und tiefes Fundament-Mauerwerk, das nicht im VVaffer auszuführen ift,

erfordert die Benutzung von hydraulifchem Mörtel, weil der Luftmörtel im Inneren

nicht genügend hart wird. Die Verwendung hydraulifchen Mörtels empfiehlt fich um

fo mehr, je kleiner die zur Grundmauerung benutzten Steine find, alfo auch dann,

wenn Backfteine genommen werden müffen.
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Bei der Herftellung des Fundament-Mauerwerkes if’c darauf zu achten, dafs mit

Hilfe grofser Binderfteine ein guter Verband erzielt werde. Das Mauerwerk nur

aus äufseren Schalen herzuftellen und den Kern aus Füllmauerwerk von ganz

unbearbeiteten Steinen befiehen zu laffen, ift ein Verfahren, das zwar leider häufig

genug vorkommt, aber als fchlecht bezeichnet werden mufs.

Weiters ift danach zu ftreben, dafs das Fundament thunlichf’c als fog. zwei-

häuptiges Mauerwerk ausgeführt werde. Bei Fundament-Gräben mit lothrechten

Wänden (Fig. 656) ift dies nur fchwer zu erreichen; wenn hingegen die unterf’ce

Mauerfchicht eben an den Fufs der geböfchten Baugrubenwand herantritt (Fig. 655),

fo bleibt das übrige Fundament-Mauerwerk ganz frei, fo dafs es in feinen Aufsen-

flachen folid und kunftgerecht ausgeführt werden kann und die Luft unbehinderten

Zutritt hat.

Es ift von Wichtigkeit, dafs das Fundament-Mauerwerk entfprechend austrockne, weil es nur fo

gehörig »abbindena kann. Es follte defshalb möglichfl: vermieden werden, den Zwifchenraum zwifchen

Grundmauer und Baugrubenwandung fofort nach der Ausführung der erfteren mit Erde auszufüllen. Aller-

dings läth fich diefes Verfahren kaum umgehen, wenn der Fundament-Graben mit lothrechten Wandungen

ausgefchachtet wurde und feine Breite die Dicke der Fundament-Mauerui‘ig nur um Weniges überfteigt 1”').

Es wurde bislang vorausgefetzt, dafs die Fundament—Mauerung in einer überhaupt wafferfreien oder

in einer trocken gelegten Baugrube ausgeführt wird. Obwohl dies das gewöhnliche Verfahren bildet, fo

kommen doch auch Fälle vor, in denen man das VVaffer nicht ausfchöpfen kann, insbefondere dann, wenn

durch das nachdringende Walfer der Boden zu fehr gelockert würde. Es ift nun allerdings in folchen

Fällen am vortheilhafteiten, ein Beton-Fundament herzuftellen; will man indefs ein gemauertes Fundament

zur Ausführung bringen, fo müfl'en gröfsere Fundament-Quader im \Vaffer verlegt Und auf diefe erit das

gewöhnliche Mauerwerk aufgefefzt werden.

Für Mafchinen-Fundamente verwendet man mit Vortheil Afphalt-Mauerwerk.

Die von Dampfmafchinen, Prägemafchinen etc. herrührenden Schwingungen erzeugen

auf Ptarrem Auflager eine Gegenwirkung, wodurch ihr für das Gebäude nachtheiliger>

Einflufs noch erhöht und der ruhige, fanfte Gang der Mafchinen fehr beeinträchtigt

wird. Afphalt-Mauerwerk, eben fo der im nächften Kapitel noch zu erwähnende

Afphalt-Beton begegnen den gedachten Mifsftänden in trefflicher Weife.

Nach Mila [teile man zur Ausführung von Afphalt-Mauerwerk zuerft eine Form her, die innen mit

glatt gehobelten Brettern verkleidet ift. Reiner Mafiix—Afphalt, der durchgekocht und auf etwa 180 bis

200 Grad erhitzt ift, wird zi1nächft auf 5 bis 6Gm Höhe in diefe Form gegoffen; in diefes Bad legt man

Steine von ungleicher Gröfse, fo viel als möglich vorgewärmt, und ordnet fie fo, dafs die Zwifchenräume

auf ein thunlichft kleines Mafs herabgemindert find. Auf diefe Steinlage giefst man eine weitere Partie

heifsen Maftix, welcher die Fugen der Steinlage ausfüllt; hierauf bringt man in. gleicher Weife eine zweite

Steinlage auf, wobei die Steine gut in Verband zu legen find; alsdann folgt ein drittes Mattix-Bad, eine

dritte Steinlage und fo fort, bis die ganze Form ausgefüllt ift.

Man kann die Kofien des Afphalt—Mauerwerkes verringern, ohne defl'en Vorzüge beträchtlich zu

vermindern, wenn man den inneren Kern des Fundamentkörpers aus gewöhnlichem Mörtelmauerwerk

herftellt; nur der freie Raum zwifchen diefem Kern und den Wänden der Gufsform wird alsdann mit

Afphalt-Mauerwerk ausgefüllt.

Wurde für eine längere Mauer die Fundament-Bafis abgetreppt und haben die

Stufen eine gröfsere Länge, fo if’t bei ftark belaf’ceten Bauwerken, wie dies bereits

in Art. 365 (S. 255) gefagt wurde, der über jeder Stufe ftehende Mauerkörper un-

abhängig von dem benachbarten auszuführen, damit nicht durch ungleichmäfsige

Setzungen Riffe hervorgebracht werden (liche auch Art. 364, S. 252).

Man hat bei {teil abfallendem Felfen wohl auch in der Querrichtung der Mauern Abfätze angeordnet

(Fig. 657); indefs ift dies nur bei fehr großer Mauerdicke und geringer Belaftung oder nur dann zu

empfehlen, wenn es fich um die Gründung von Einfriedigungsmauem oder ähnlichen untergeordneten

175) Siehe auch: Ueber mangelhafte Ausführung von Fundamentmauerwerk. Centralbl. d. Bauverw. 1881, S. 52.
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Objecten handelt. Sonf’t können bei fiarkem Drucke leicht fchädliche Spal«

tungen im Mauerwerk hervorgerufen werden.

Sind in dem über den Grundmauern aufzuführenden Tagmauerwerk

größere Oefl'nungen vorgefehen, wie z. B. Hausthore, gröfsere Schaufenfter

und Bogenftellungen etc., fo ift das Fundament-Mauerwerk diefen Durch-

brechungen entfprechend nur dann zu unterbrechen, wenn der fl:ehen bleibende

Boden aus Felfen oder einem Gefiein befteht, das diefelbe Fefiigkeit, wie das

Mauerwerk hat; in den meiften Fällen jedoch wird eine unter den Mauer—

durchbrechungen durchgehende Fundament—Mauerung vorzuziehen fein, damit

nicht ein Ausweichen der letzteren in Folge der in der Regel ifolirten und

meift auch gröfseren lothrechten Drücke fi:attfmdet.

Steht zu befürchten, dafs das Fundament-Mauerwerk fpäter, in Folge ftark unterhöhlten Bau-

grundes etc., fchädlichen Biegungen ausgefetzt werden wird, fo vermehre man die Zugfeitigkeit deffelben

durch Einziehen fchmiedeeiferner Zuganker. (Vergl. auch Theil III, Bd. 6 diefes »Handbuchesa, Abth. V,

Abfchn. !, Kap. 3: Sicherungen gegen die Wirkung von Bodenfenkungen und Erderfchütterungen.)

 

Ueben die Mauern eines Gebäudes einen Prarken Druck auf den Baugrund aus,

fo dafs ein zu bedeutendes Einfmken ihrer Fundamente zu erwarten ill, fo fucht man

den Druck dadurch auf eine gröfsere Fläche zu vertheilen, dafs man zwifchen den

Mauer-Fundamenten umgekehrte Gewölbe einfpannt. Letztere find auch dann fehr

wirkfam, wenn in Folge des großen Druckes zu befürchten if’c, dafs der Boden feitlich

ausweicht und längs der Mauer—Fundamente emporf’ceigt; einem folchen Auftriebe

’ wird durch umgekehrte Gewölbe beffer

entgegengewirkt, als durch blofse Be-

laf’tung des Baugrundes.

Die umgekehrten Fundament-Ge—

wölbe find meif’t Tonnengewölbe, welche

zwifchen je zwei benachbarten Parallel-

mauern eingezogen werden (Fig. 658);

feltener kommen Klofiergewölbe (fog.

Erdkappen) zur Anwendung. Bei der

Ausführung wird zunächfi zwifchen den

Fundament-Mauern der Baugrund mit

Hilfe einer entfprechend geformten Lehre fo abgegraben, dafs er die Gef’talt der

unteren Wölbflächen erhält, alsdann gefchieht die Gewölbmauerung in der fonf’t

üblichen Weife.

Bei den Verfiärkungsarbeiten am Thume des Ulmer Münflzers wurde u. A. zwifchen der nördlichen und

füdlichen Fundament—Mauer ein Bodengewölbe aus Quadem eingezog'cn, um die bereits vorhandene grofse

und bei den Vollendungsarbeiten noch zu vermehrende Belaßung des Baugrundes auf eine gröfsere Fläche

zu vertheilen. Obwohl die Gefammtlaft um 1343200kg (58495?n Quadermauerwerk) vergröfsert werden

ift, wurde doch der Druck auf den Baugrund von 9,47 auf 9,15kg für lqcm herabgernindert 176).

In neuerer Zeit werden derartige umgekehrte Gewölbe auch dann angewendet, wenn es fich darum

handelt, unterirdifche Räume, deren Sohle dem Grundwafferftande zu nahe oder fogar unter dem niedrigften

Grundwafferfland gelegen ill., trocken zu legen. Es wird der trocken zu legende Raum zunächft durch

umgekehrte Gurtbogen in kleinere Felder getheilt, und in diefe umgekehrte flache Erdkappen aus ganz

guten Backfleinen in beflem Cement-Mörtel eingezogen, oder es kommen umgekehrte Tonnengewölbe zur

Ausführung. Auch die Aufsenmauern, die fich an diefe Gewölbe anfchliefsen, werden auf 50 cm über den;

höchften Wafferitand wafl'erdicht aufgeführt. Unterhalb der äußeren (unteren) Wölbflächen breitet man

wohl auch noch eine wafl'erundurchläffige (Ifolir-) Schicht aus Lehmfchlag, Afphalt, Afphaltplatten etc.

aus; felbftredend müffen alsdann auch die begrenzenden Grundmauern mit den erforderlichen Ifolirfchichten

verfehen werden (Fig. 658).

Fig. 658.

 
175) Näheres: Deutfche Bauz. 1882, S. 231.
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b) Pfeiler-Fundamente.

Pfeiler-Fundamente, welche nicht aus durchgehendem Fundament-Mauerwerk,

fondern aus einzelnen gemauerten Fundament-Pfeilern befiehen, können zweifacher

Art fein, und zwar Pfeiler-Fundamente für durchgehendes Tagmauerwerk und Funda—

mente für einzelne Pfeiler oder Freiftützen.

I) Pfeiler-Fundamente für durchgehendes Tagmauerwerk.

Um an Grundmauerwerk, unter Umftänden auch an Grundgrabung zu erfparen,

hat man nicht felten bei gröfserer Mächtigke‘it der nicht tragfähigen Schicht und

längeren Mauern keine ununterbrochene Fundament-Mauerung ausgeführt, fondern nur

einzelne Mauerpfeiler auf der tragfähigen Bodenfchicht errichtet, diefe oben durch

Gurtbogen, fog. Grundbogen‚ mit einander verbunden und nach Abgleichung der

Bogenzwickel auf diefer Subf’cruction das Tagmauerwerk hergeftellt.

Die Fundament-Pfeiler müffen bei einer derartigen Anordnung einen fo grofsen

wagrechten Querfchnitt erhalten, dafs fie den vom darauf fiehenden Gebäude ausgeübten

lothrechten Druck aufzunehmen im Stande find. Ihr Querfchnitt mufs demnach fo grofs

gewählt werden, dafs die gröfste darin vorkommende Preffung die zuläffige Druck-

beanfpruchung des Fundament-Mauerwerkes nicht überfchreitet; die letztere ift im

vorliegenden Falle höchftens zu 8 bis 10kg für 1qcm anzunehmen. Die Fundament-

Pfeiler haben nach unten eine entfprechende Verbreiterung zu erfahren, damit der

in der Bafis herrfchende Druck das für den vorliegenden Baugrund zuläffige Mafs

nicht überfteigt.

Die Pfeiler werden fo angeordnet, dafs an die Ecken des Gebäudes jedesmal

ein kräftiger Pfeiler zu

ftehen kommt und dafs

im Uebrigen die Axen-

theilung der Fenf’cer- und

Thüröffnungen zu Grunde

gelegt wird; befonders hat

man es zu vermeiden, dafs

auf die Mitte eines Grund-

bogens eine Einzellaf’c zu

f’tehen kommt. (Vergl.

Fig. 659 bis 661.)

Die Fundament-Pfei-

ler fmd forgfältig, aus

harten, lagerhaften Bruch-

fteinen in hydraulifchem

Mörtel, bei grofsem Drucke " “\ ä/(</<<é_é

ganz aus Quadern oder mit ‚A

einzelnen Binderfcharen zu

mauern. Hart gebrannte

Backiteine follten nur aus-

. nahmsweife verwendet und

dann nu mit Cement-
„ r Vom Güterfchuppen auf dem Bahnhofe zu Göttingen.

Mortel gebunden werden. im „_ g„

Fig. 659.
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Von einem Wohn- und Gefchäftshaufe in Mmlrid‘“). —— ‘,‘2no n. Gr.
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Die Grundbogen follen fo angeordnet werden, dafs ihr Scheitel noch unter

der Erdoberfläche gelegen ift. Als Bogenform wird, wo es an der erforderlichen

Conflructionshöhe nicht fehlt, am heiten der Halbkreisbogen

gewählt; bei geringer Höhe wendet man Stichbogen an, deren

Stichverhältnifs indefs nicht kleiner als 1 : 4 fein follte. Bis-

weilen find auch Spitzbogen ausgeführt werden, die jedoch

nur dann zu empfehlen find, wenn der Scheitel des Grund-

bogens einem ifolirten Einzeldruck ausgefetzt ift. Als Material

für die Grundbogen find fcharf gebrannte Backfteine oder

harte und lagerhafte Bruchfteine anzuwenden; Quader

find zwar nicht ausgefchloffen, in der Regel aber zu

theuer.

Fig. 661 .

 

Fundament-Plan zu Fig. 660177).

1‘1000 n. Gr.

Bei der Gefammtanordnung und Ausführung der Fundament-Pfeiler und der

fie überfpannenden Grundbogen zeigen fich nicht unwefentliche Verfchiedenheiten.

Die wichtigften vorkommenden Fälle find die folgenden.

an) Man gräbt das lockere Bodenmaterial für jeden Fundament-Pfeiler getrennt

aus, bis man auf die tragfähige Schicht gelangt; alsdann wird innerhalb jeder fchacht-

artigen Baugrube der Pfeiler bis zur Kämpferhöhe aufgemauert. Erforderlichen

Falles ift während der Grundgrabung und der Mauerung die Baugrube wafferfrei zu

halten. ‘

Befteht die abzugrabende Bodenfchicht aus einer zufammenhängenden, fetten

Erdart, fo ift häufig keine Zimmerung der fchachtartigen Baugruben erforderlich;

unter Umltänden kann man fogar den zwifchen je zwei Pfeilern ftehen gebliebenen

Erdkörper als Léhrbogen für die Einwölbung des Grundbogens benutzen, indem

man diefen Erdkörper nach der Bogenform abgräbt. In derartigen Fällen ift die

‘ 'Erfparnifs, welche die Pfeileranordnung den voll gemauerten Fundamenten gegen—

über ergiebt, eine wefentliche. Zwar fteht dem Gewinne an Grundaushebung und

Fundament-Mauerwerk, event. auch an Wafferfchöpfen, der Nachtheil entgegen, dafs

das Abteufen einer fchachtartigen Baugrube (einfchl. der Emporfchaffung des aus—

gegrabenen Bodenmaterials) theuerer zu Pcehen kommt, als das einer lang geftreckten

Grube, dafs auch das Mauern in einem folchen engen Schachte nicht bequem und

einfach, alfo auch nicht billig genug vorgenommen werden kann, und dafs die Her-

f’cellung der Grundbogen theuerer zu ftehen kommt, als die Ausführung eines gleichen

Volums von aufgehendem Mauerwerk; indefs ift die Erfparnifs doch eine fo grofse,

dafs fie durch die zuletzt erwähnten Mehrkoften nicht aufgewogen wird. Unter be—

fonders günftigen Verhältniffen kann fchon bei 3!!! Fundirungs-Tiefe die Pfeilergründung

einem voll gemauerten Fundament vorzüziehen fein.

?) Wenn jedoch die mit den Fundament-Pfeilern zu durchfetzende Bodenfchicht

locker ift, fo müffen die fchachtartigen Baugruben ausgezimmert werden; die Zim-

merung fällt um fo ftärker, d. i. um fo theuerer aus, je lockerer das betreffende

Bodenmaterial ift, und die Erfparniffe an Grundaushebung und Fundament-Mauer-

werk verfchwinden zum Theile oder ganz in Folge der hohen Koften der Schacht-

zimmerung.

In derartigen Fällen fieht man defshalb von der unter a gedachten Ausführungs-

weife ab und kann folgende Gründungs-Methoden anwenden:

177} Nach: lV0117/. anmzles de 14 can/?. 1876, Pl. 26.
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397" a) Man hebt keine Baugruben aus und erfetzt die von unten nach oben zuErfatz durch

Bm„„‚„pfe„er mauernden Fundament—Pfeiler durch Senkbrunnen oder Senkröhren, die von oben

°‘°- nach unten in den Boden eingefenkt werden. Von diefer Methode, die hauptfächlich

bei grofser Fundirungs-Tiefe und f’tarkem Wafferandrang zu empfehlen if’c, wird noch

in Kap. 2. u. 3. des nächf’cen Abfchnittes eingehend die Rede fein. Unter gewöhn-

lichen Verhältniffen läfft fich annehmen, dafs bei 5 bis 6m Tiefe der Fundament—Bafis

unter dem Terrain Pfeiler-Fundamente noch vortheilhaft find; bei noch gröfserer

Tiefe kommt die Senkbrunnen-Gründung in der Regel billiger zu ftehen. Doch find

Pfeiler«Fundamenü der vorbefchriebenen Art. für viel gröfsere Tiefen (z. B. für

17m Tiefe bei dem in Fig. 660, S. 278 dargeftellten Gebäude) ausgeführt worden.

398- 5) Man hebt nicht, den einzelnen Pfeilern entfprechend, einzelne fchachtartigeDurchgehendes

Banken Baugruben aus, fondern für die ganze Mauer eine einzige ununterbrochene Baugrube.

Die Auszimmerung einer folchen lang geltreckten Baugrube ift häufig billiger, als

die mehrerer einzelnen Schächte; auch kann die Mauerung der Pfeiler bequemer

und billiger ausgeführt werden.

If’c die Bodenfchicht, auf der die Fundament-Pfeiler erbaut werden follen, nicht

widerf’tandsfähig genug, fo kann es in einem folchen Falle zweckinäfsig fein, über

die ganze Länge der Baugrube eine gemauerte Sockelfchicht (durchgehendes Banket)

oder eine Beton—Schicht auszubreiten und erfl: über diefer mit der Mauerung der

Einzelpfeiler zu beginnen.

399. c) Bisweilen ift man genöthigt, auf einer Bodenfchicht zu fundiren, die zwarErdbogen .

gleichmäfsig tragfähig, aber noch nicht fef’c genug iR, die von den einzelnen Fundament-

Pfeilern ausgeübten Drücke mit Sicherheit aufzunehmen. Will man in einem folchen

Falle die Drücke auch auf die zwifchen den Pfeilern gelegenen Baugrundflächen ver—

theilen, fo wende man umgekehrte Gewölbbogen an, die zwifchen den Fundament-

Pfeilern einzufpannen find (Fig. 662).

Solche umgekehrte Fundament-Bogen, Erdbogen, Gegenbogen oder

Centre-Bogen genannt, find für die Druckvertheilung befonders dan-n geeignet,

wenn die für die Fundamente gegebene Conf’rructionshöhe im Verhältnifs zu den

Abftänden der einzelnen Pfeiler von einander fo befchränkt ift, dafs eine einfache

Verbreiterung der Pfeiler oder ein durchgehendes Banket nicht genügend wirkfam

Fig. 662.
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ift. Eben fo find Erdbogen

ein vortreffliches Mittel, wenn

der Baugrund fo nachgiebig

ift, dafs bei flärkerem Drucke

ein Auftrieb des Bodens, d. i.

ein feitliches Ausweichen und

Emporfteigen defl'elben zu

befürchten Preht.

Die Anordnung der Fundamente

wird die vortheilhaftefie fein, wenn

die Druckvertheilung über die ganze

Fundament-Sohle gleichmäfsig ge-

fchieht; gleichartigen Baugrund vor—

ausgefetzt, wird fich die Form und

Stärke der Erdbogen aus dem gleich-

mäfsig vertheilt anzunehmenden

Gegendruck des Baugrundes auf die
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Fundament-Sohle ergeben. Hiervon ausgehend hat Komen‘”)

Form und Stärke folcher Bogen theoretifch unterfucht.

Gewöhnlich werden die Erdbogen in

Stichbogen-‚ feltener in HalbkreiSbogenform

ausgeführt; die äußere (untere) Wölbfläche

derfelben mufs feft hintermauert fein, damit

fie nicht nach unten ausweichen kann. An

den Mauerecken follen die betreffenden Pfeiler

fo Hark fein, dafs fie dem einfeitigen Wölb-

fchube der Erd— und der Grundbogen Wider—

ftand leiiten können. '

7) Am einfachf’ten und auch vortheil-

hafteften wird die Anordnung und Ausführung

von Pfeiler-Fundamenten, wenn die Boden-

fläche, auf der das Gebäude zu errichten if’c,

höher gelegt, d. i. aufgefchüttet werden foll. In einem folchen Falle, der haupt-

fäwhlich auf Stadterweiterungsgründen, bei Bebauung von früheren Feftungsgraben—

flächen, auf Bahnhöfen, die im Auftrage gelegen find, etc. vorkommt, erbaut man

die Fundament-Pfeiler, bevor die Auffchüttung vorgenommen werden ift. Die Kofien

der in dem aufgefchütteten Material herzuftellenden Baugrube entfallen alsdann ganz)

und die Kofienerfparnifs bei der Gründung des Gebäudes ift eine fehr wefentliche.

 

Von der St. Johannis-Kirche zu Altona 1”’).

1,100 11. Gr.

2) Fundamente für einzelne Pfeiler.

Nicht felten werden die Decken- und Dach-Conf’cructionen gröfserer Räume

von einzelnen fteinernen, hölzernen oder eifernen Säulen, von gemauerten Pfeilern

oder fonftigen Freif’cützen getragen, fo dafs der von der gewölbten oder von der

Balken-Decke, bezw. vom Dache ausgeübte lothrechte Druck von diefen Stützen,

unter Umftänden auch noch von den etwa vorhandenen Umfaffungswänden auf-

genommen wird und auf den Baugrund zu übertragen iit (Fig. 664).

Je nach den Druck— und den Bodenverhältniffen werden die Fundamente der

einzelnen Freif’cützen unabhängig von ein-

ander hergefiellt oder durch Zwifchen-Con- “5 664"

ftructionen in Verbindung gebracht. Es

kommen hauptfa'chlich die folgenden An— \\ &

ordnungen vor. _ “ . & &\

a) Jede Fre1flütze erhalt em gemauer—

tes Pfeiler-Fundament fiir fich, das mit den

entfprechenden, Fundament-Abfaltzen ver-

fehen eine fo grofse Bafis erhält, dafs der

Baugrund dem herrfchenden Drucke mit

Sicherheit widerflehen kann. Diefe An-

ordnung ifl zu empfehlen, wenn der Bau-

grund ein fehr guter ift, wenn die Frei-

Ptützen weit von einander abftehen und

   
  

      

  

      

 
 

175) Ueber Form und Stärke umgekehrter Fundament-

bögen. Centralbl. d. Bauverw. 1885. S. n.

179) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1877, Bl. 7.

  

4oo.

Pfeiler -

Fundamente

in

aufgefchüttetem

Boden .

4or.

Anordnung.
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Fig. 665.

Vom Zollamts-Gebäude zu Paris ‘s“).

1200 n. Gr.

 

Fig. 666.‘

Schnitt xy.

   
Von der Kirche de la Ba_/lide zu Bordeaux ““}.

1200 n. Gr.

150) Nach: Eucyclupßdz'e d'arc/z. 1876, PI. 1427.

““) Facf.-Repr. nach: 6425!!! am art/1. 1865, S. 41.

 

wenn die Laf’c, die fie

zu tragen haben, nicht

groß if’c.

Ueber die befonderen Vor-

kehrungen, welche bei eifer-

nen Freiflützen , insbefondere

wenn fie feitlichen Schüben

ausgefetzt find, nothwendig

werden, in: bereits in Art.276

(S. 182) die Rede gewefen.

(3) Wenn in der ge-

fiützten Decken- oder

Dach-Confiruction ein-

feitigewagrechte8chübe

in Folge von unfym-

metrifchen Belafiungen,

Erichütterungen,

Stöfsen, Winddruck etc.

entflehen können, fo

empfiehlt es fich, die

Fundament-Pfeiler

gegen den Einflufs

derfelben dadurch zu

fichern, dafs man zwi-

fchen ihnen Gurtbogen,

nach Art der früher be-

fprochenen Grundbe—

gen, einfpannt. Derlei

Verfieifungsbogen wer—

den blofs in dem einen

Sinne (Fig. 665) oder

auch nach beiden ein-_

ander durchkreuzenden
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Fig. 667.

 

    
 

 

 

 

Vom \Vaarenfpeicher am Kaifer—Quai in Hamburg 132). — 1/200 n. Gr.

Richtungen angeordnet, je nachdem folche Schübe in der einen oder in beiden

Richtungen vorkommen können.

Unter befonders ungünfiigen Verhältnil'fen kann es auch angezeigt fein, in der Höhe diefer Gurt-

bogen fchmiedeeifeme Zuganker einzuziehen.

7) Aus gleichen Gründen werden bisweilen nahe an der Fundament-Sohle in

ganz ähnlicher Weife umge-

kehrte Gurtbogen, die mit den

vorher befprochenen Erd- oder

Gegenbogen übereinftimmen, an—

A geordnet (Fig. 663 u. 666). Die-

felben können auch dazu dienen,

den von den Einzelpfeilern auf

den Baugrund ausgeübten Druck

auf eine größere Fläche zu ver-

theilen und einem etwaigen [eit-

lichen Ausweichen des Bodens

entgegenzuwirken.

Bisweilen erfcheint es zur Siche-

Fig. 668.

Schnitt MN.

 

  

    

    

               ‘„\
   

 

 

rung des ganzen Baues angezeigt, Ver-

bindungen, bezw. Abiteifungen durch

Grund— und Gegenbogen vorzunehmen.

Auch wird die Anordnung von Gegen—

bogen mit der Pfahlroft-Gründung zu-

gleich angewandt (Fig. 667), wovon noch

bei der letzteren die Rede fein wird.

8) Läfl't der Baugrund

unter [tärkerem ifolirten Drucke

ein feitliches Ausweichen be-

fürchten, fo kann man dem hier-

durch hervorgebrachten Auf-

triebe entweder durch Belaf’cung

  

 

132) Nach: Zeitfehr. d. öik. Ing.- u. Arch„Ver. 1874, BL 39.
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' des zwii'chen den Fundament-Pfeilern befindlichen Bodens oder durch umgekehrte

402 .

Trocken-

mauerwerk .

403.

Stein-

packungen.

404 .

Stein—

fchüttungen.

Gewölbe entgegenwirken.

Im eri‘teren Falle kann eine durchgehende Mauerfchicht (durchgehendes Bariket,

fiehe Art. 398) angewendet werden; noch befi'er ii°c eine Betonfchicht, die unter

dem ganzen Raume ausgebreitet wird und nicht nur durch ihr Gewicht; fondern

auch durch ihre Zugfeftigkeit wirkt.

Bei ftärkerem Auftriebe werden umgekehrte Gewölbe angewendet und als

Tonnen- oder als Kappengewölbe (fog. Erdkappen) ausgeführt. Bei Tonnen—

gewölben werden zwifchen den in einer Reihe gelegenen Pfeilern umgekehrte Gurt-

bogen (Erdbogen) in der einen Richtung angelegt und winkelrecht dazu die Tonnen-

gewölbe eingezogen. Sollen Erdkappen ausgeführt werden, fo werden zuerf’t durch

umgekehrte Längs— und Quergurtbogen viereckige Räume zwifchen je vier Pfeilern

gebildet und in diefe die umgekehrten Kappen eingezogen (Fig. 668). Es ift hier

ftets eine Untermauerung, die zugleich als Lehre fiir die Gewölbe dient, zu empfehlen.

c) Fundamente aus Trockenmauerwerk, Steinpackungen und Steinfchüttungen.

Bei weniger wichtigen Bauwerken, bei folchen, die auf eine lange Dauer keinen

Anfpruch machen und die den Baugrund nicht Pcark belaften, hat man die Funda-

mente aus Trockenmauerwerk hergeftellt. Derartige Fundamente gewähren nur dann

einige Sicherheit, wenn der Baugrund gut i1't, wenn möglichft grofse und fefte Steine

zur Anwendung kommen, wenn fie in thunlichft regelmäfsigem Schichtenverbande

vermauert werden und wenn durch entfprechende Fundament-Verbreiterung der

Normaldruck auf die Flächeneinheit möglichft klein iii.

Bei einem grofsen Theile der alt—ägyptifchen, hellenifchen und römifchen Bauwerke find die

Fundamente aus forgfältig bearbeiteten und eben fo gefiigten Quadern ohne jedes Bindemittel —— alfo aus

Trockenmauerwerk —— ausgeführt (z. B. Parthenon, Thefeion, Erechtheion, Hereules- [früher VeIta—] Tempel

in Rom etc.). Viele diefer Bauwerke find auf den gewachfenen Felfen, auf den Gipfeln von Anhöhen

und Bergen gegründet; andere üben auf den Untergrund einen nur geringen Druck aus, weil fie meiit

mächtig und breit ausgeführte Fundamente befitzen und ihr eigenes Gewicht in der Regel nicht bedeutend

ift. Die gewählte Gründungsart erfcheint in Folge deffen zuläffig, was u. A. auch der Beitand jener

Bauwerke bis heute beweist.

In Finnland wird feit langer Zeit für die Fundamente Trockenmauerwerk verwendet. Man fieht

dort eine Menge alter Kirchen, die aus der Zeit der Einführung des Chriftenthumes in diefer Gegend

herrühren und in folcher Weife fundirt find.

Gegenwärtig wird diefe Gründungsmethode meiit nur benutzt, wenn man an

Arbeit und an Mörtel fparen will; man verwendet fie zu kleineren Nebengebäuden,

wie Schuppen etc., für einzeln ftehende Mauern, für kleinere ländliche Gebäude, für

proviforifche Bauwerke etc. Man hat wohl auch, insbefondere bei ländlichen Ge-

bäuden, die Fugen mit Lehm, bezw. Lehmmörtel, mit Moos, Erde, felbft mit Sand

ausgefüllt:

Wo Mangel an gröfseren und lagerhaften Steinen iii, hat man die Fundament-

Gräben wohl auch nur mit einer trockenen Steinpackung ausgefüllt und darauf das

Tagmauerwerk gefetzt. Diefe noch weniger folide Gründungsweife kann blofs fiir

Bauwerke untergeordneter Natur angewendet werden.

Hierher gehören auch noch die aus Steinfchüttungen hergeftellten Fundamente,

welche bisweilen fiir folche Bauwerke angewendet werden, die im ofi'enen Waffer zu

errichten find. Sie gewähren den Vortheil, dafs fie die immer koftfpielige Her-

ftellung einer Baugrube im Waffer nicht erfordern; indefs if’c ihre Solidität eine [ehr
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geringe. Fundamente aus Steinfchüttungen kommen hauptfächlich für Bauten im

Meere (Hafendämme, Moli etc.) in Anwendung.

Betreff der Gröfse der zu benutzenden Steine [ei auf Art. 366 (S. 257) verwiefen. Hat man

genügend grofse Steine nicht in hinreichender Menge zur Verfügung, fo kann man wohl auch für den

Fundamentkern kleinere Steine verwenden, die Böfchungen dagegen aus möglichft grofsen Steinen her—

ftellen. Ift die Strömung eine fehr bedeutende, fo verwendet man künitliche Beton—Blöcke von 25 bis 50,

fele bis 100 Ohm Rauminhalt und darüber; natürliche Steine von folcher Gröfse kommen meift theuerer

zu itehen.

Die Steinfchüttungen bilden den Uebergang zu den im folgenden Kapitel zu

befprechenden »gefchütteten Fundamenten«; in gewiffem Sinne können fie unmittel—

bar zu letzteren gezählt werden.

Literatur

über »gemauerte Fundamente« .

ENGEL, C. L. Ueber Fundamente aus Bruchfteinen ohne Mörtel. Journ. f. d. Bank., Bd. 2, S. 23.

Fondation de 47 puit.r ma;onne's exécute's & 1%dria’. 1Vouz/. annalc: de la (on/i. 1867, S. 93.

SPIEKE1i. Fundirung eines Monumentes. Zeitfchr. f. Bauw. 1872, S. 124.

Ausgeführte Pfeiler-Gründung. HAARMANN’S Zeitfchr. f. Bauhdw. 1873, S. 187.

Ueber mangelhafte Ausführung von Fundamentmauerwerk. Centralbl. d. Bauverw. 1881, S. 52.

KOENEN, M. Ueber Form und Stärke umgekehrter Fundamentbögen. Centralbl. d. Bauverw. 1885, S. II.

3. Kapitel.

Fundamente aus Beton- und Sandfchüttungen.

Wenn ein genügend widerftandsfähiger Baugrund in angemeffener Tiefe nicht 4°..5'

vorhanden ifi, auch nicht mit Hilfsmitteln erreicht werden kann, die den verfügbaren Gercuh:;tete

Geldmitteln, der vorgefehenen Bauzeit oder dem Zwecke des betreffenden Bauwerkes Schwellrofl-

entfprechen; fo ift man nicht felten genöthigt, in nur geringer Tiefe auf fiark prefs— Fundamente"

barem Baugrund zu fundiren. Bei Conftruction der Fundamente ift alsdann das.

Hauptaugenmerk auf möglichfte Herabminderung des Einfmkens, namentlich aber auf

Verhütung des ungleichmäfsigen Setzens derfelben zu richten.

In derartigen Fällen können nicht mehr gemauerte Fundamente angewendet

werden, weil diefelben den vom Bauwerk ausgeübten Druck nicht in genügender

Weife nach unten vertheilen und weil fie bei ungleichmäfsiger Befchaffenheit des

Baugrundes partielle, d. i. fchädliche Einfenkungen erleiden. Es empfehlen fich

Beton-, Sand- und Schwellroi’c-Fundamente.

'a) Beton-Fundamente.

Conftructionstheile eines Bauwerkes, die aus Beton hergeftellt find, werden 406.

häufig als Gufsmauerwerk bezeichnet; dem entfprechend fchliefsen fich an die im Allgemeim'

vorhergehenden Kapitel behandelten gemauerten Fundamente die Beton-Fundamente

naturgemäfs an. ‘

Das Kennzeichnende diefer Gründungsweife befteht in der Heritellung einer

monolithen Fundament-Platte, bezw. eines monolithen Fundament-Klotzes, aus einer

einheitlichen Maffe ohne jegliche Lager— und Stofsfugen gebildet. Die monolithe

Beton-Platte, bezw. der monolithe Beton-Klotz müffen hoch genug fein und eine

genügende Grundfläche haben, um den vom darauf flehenden Bauwerk ausgeübten


